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1. Frankfurter Wirtschafts- und Wissenschaftstag 
29.01.2015, Logensaal, Europa-Universität Viadrina Frankfurt (Oder) 

 
Begrüßung 
Prof. Dr. H. Richter 
Gesellschaft zur Förderung von Wissenschaft und Wirtschaft - GFWW - e. V. 

Sehr geehrter Herr Landtagsabgeordneter Wilke, 

sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

sehr geehrter Herr Präsident, 

meine sehr verehrten Damen und Herren, 

 

Ein herzliches Willkommen im traditionellen Logensaal der Hanse- und 

Universitätsstadt Frankfurt (Oder) zum 1. Frankfurter Wirtschafts- und 

Wissenschaftstag“ der Region. 

 

Die mit der heutigen Veranstaltung zu etablierende Reihe der 

„Frankfurter Wirtschafts- und Wissenschaftstage“ ist eine Initiative der 

Wirtschaft und Teil der Selbstfindung. Der 1. Frankfurter Wirtschafts- und 

Wissenschaftstag ist dem gegenseitigen Kennenlernen von 

Forschungsschwerpunkten an Lehrstühlen der Universität einerseits  und 

der Kompetenzen und Problemstellungen der Unternehmen der Region 

andererseits gewidmet. Er ist eine Diskussionsplattform und ein Angebot 

an Entscheidungsträger und wird durch Sponsoring von Unternehmen 

und Eigenleistungen der Veranstalter (Europa-Universität Viadrina, 

GFWW, Hanse Club Frankfurt (Oder)/Eisenhüttenstadt) finanziert. Es 

geht um konkrete Ansätze für die Kooperation zwischen  Lehrstühlen 

und Unternehmen auf der Basis des Machbaren und der in den letzten  

Jahren neu aufgebauten Kompetenzen.  
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Mit der Präsenz der Universität ist der Wirtschaftsstandort aufgewertet 

und besitzt aktuell bisher noch nicht ausreichend genutzte Potentiale. 

Das Bild der Universität in der Wirtschaft ist im Wesentlichen durch die 

90er Jahre geprägt. Zwischenzeitlich hat sie sich neu strukturiert und die 

Veranstaltung ist auch ein Weckruf an die Unternehmen, diese neuen 

Möglichkeiten aufzugreifen. Daher ist es auch folgerichtig, dass wir an 

der Universität tagen. 

 

Für dieses 1. Treffen werden Potentiale und Kompetenzen der 

Universität und der Wirtschaft gegenübergestellt, zusammengeführt  und  

3 Themenfelder benannt, für die sowohl aus der Historie, der 

geografischen Lage und der Analyse strategischer Entwicklungen auf 

modernen, zukunftsorientierten Themenfeldern, die Wirtschaftsregion 

prädestiniert ist: 
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� Mikroelektronik in Anwendungsbranchen 

� Erneuerbare Energien im Rahmen der Energiewende 

� Operations Management, Logistik 

 

 

 

Es ist sicherlich nicht allgemein bekannt, dass man sich an der Europa-

Universität mit Lebenszyklen moderner Technologien, Fragen der 

Nutzung Erneuerbarer Energien und Operations Management befasst 

und darauf Unternehmer zurückgreifen können. Der Nutzen für die 

Wirtschaft wird bisher nur ungenügend abgefragt, auch wenn eine 

technische Fakultät noch effektiver wäre und darauf oftmals als 

Begründung verwiesen wird, weshalb man seitens der Unternehmen 

nicht kooperiert. Man kennt sich zu wenig. 
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Mit dieser Veranstaltung soll ein Prozess des gegenseitigen 

Informierens, des aufeinander Zugehens und der Kooperation ausgelöst 

werden. „Wege entstehen auch dadurch, indem man sie geht“. 

Der Wirtschaft in Deutschland geht es gut. Es kann nicht behauptet 

werden, dass Wirtschaft und Industrie in der Region gegenwärtig einen 

starken Aufwind haben. Der Zusammenbruch der Photovoltaik-Industrie 

hat uns hart getroffen. Wie kann diesem Trend entgegengewirkt werden, 

wo haben wir Chancen, wie können wir diese verwerten und auf welches 

Wissen und welche Erfahrungen zurückgreifen? Wo haben wir Akteure 

vor Ort, die hier mitwirken? Es gilt die Frage zu stellen und zu 

beantworten: Ist die Region Frankfurt (Oder)/Eisenhüttenstadt östlich von 

Berlin ein Wirtschafts- und Industriestandort? 
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Für die Entwicklung von Industriestandorten an denen Wertschöpfung 

erfolgt sind folgende Kriterien zu erfüllen: 

 

 

 

� Planbarkeit und Sicherung der Produktion am Standort 

� Ausbau F+E 

� Ausbildung von Fachkräftenachwuchs 

� Ausbau der Infrastruktur 

� Gezielte Ansiedlung 

 

Diesen Zielen gerecht zu werden, setzt ein Zusammenspiel aller Akteure 

voraus, und dafür steht, wie auf einem der Neujahrsempfänge deutlich 

herausgearbeitet wurde, nur ein eng begrenztes Zeitfenster zur 

Verfügung. Dabei gilt es zu erreichen, dass die Entscheidungsträger 

ausreichend Zugriff zu Wissen und zu strategisch wichtigen 

Entscheidungen haben, aber auch in die Lage versetzt werden, auf 
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technisches, ökonomisches und strategisches Wissen zurückzugreifen. 

Erforderliches Wissen ist in der Region vorhanden und abrufbar. Ist das 

auch in ausreichendem Maße in Anspruch genommen worden? 

 

Mit dieser Konferenz schauen Vertreter der Wirtschaft über das Feld 

ihrer eigenen Firma hinaus und wollen sich kompetent für die 

wirtschaftliche Entwicklung der Stadt Frankfurt (Oder) und der Region 

einbringen. Hier wirkt nicht der auf dem Darwinismus beruhende 

Grundsatz, dass sich der Stärkere durchsetzt, sondern die Erfahrung 

und Erkenntnis, dass Kooperation, wie sie zum Beispiel in Netzwerken 

auftritt, die eigene Rendite erhöht. Kooperation ist oftmals effektiver als 

Konkurrenz. Es gibt auch die empathische Kompetenz, die Erfolg 

verspricht mit geben und nehmen. Für die wirtschaftliche 

Weiterentwicklung der Region wird die Bearbeitung in folgenden Phasen 

vorgeschlagen: 

Wirtschaftsentwicklung am Beispiel Frankfurt (Oder) 
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Dabei ist zu beachten: 

„Harmonie ist daher nicht die Abwesenheit der Gegensätze,  

sondern deren Beziehung zueinander“. 
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Die Region ist auch geprägt durch Hauptstadt- und Grenznähe. Dies ist  

ein Alleinstellungsmerkmal. Sie ist aber auch umgeben von einer 

attraktiven Hochschul- und Wissenschaftslandschaft, die mit dem Beitritt 

Polens zur EU bedeutende Kompetenzen dazu gewonnen hat. 
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Nutzen wir uns unsere Potentiale, Stärken und Synergieeffekte durch 

gemeinsames Handeln. Dann finden wir auch Partner von außerhalb, die 

mit uns gern zusammenarbeiten. Es gibt nachweisbare Beispiele, dass 

solche Prozesse zum Erfolg führen. 

 


